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WAS IST DAS?
Diese Sammlung bietet Dir eine Aus-wahl an Methoden, mit denen DuDeine Lernprozesse optimierenund Dir damit Deinen Uni-Alltag er-leichtern kannst. Sie liefert Dir MINT-spezifische, praxisnahe Erklärungen,die Dir eine einfache Übertragung inDeinen Alltag erlauben.

Der Fokus der Methodenliegt auf dem Lerntransfer,also der Fähigkeit, erlerntesWissen oder Verhalten aufneue oder ähnliche Situatio-nen anzuwenden.

Egal ob Du Hilfe bei der Vor- oder Nachbereitung von Lehrveranstaltungensuchst, eine bessere Methode für die Mitschrift brauchst, Gelerntes reflek-tieren möchtest oder neue Arbeits- und Lerntechniken entdecken willst – imIdealfall wird diese Methodensammlung Dein ständiger Begleiter währenddes gesamten Semesters. So schaffst Du beste Voraussetzungen, um im Stu-dium wirklich für das Leben zu lernen. Gleichzeitig unterstützen Dich dieseMethoden bei der Bearbeitung von Übungen, beim Schreiben von Haus- undProjektarbeiten und bei der Vorbereitung einer strukturierten, stressfreienPrüfungsvorbereitung.
Und wenn Du zusätzlich noch digital Dein Lernen unterstützen möchtest, danngibt es hier eine von uns zusammengestellte Toolbox hilfreicher Apps. Dennkollaborative Etherpads, intelligente Karteikartensysteme oder Tools für eineverbesserte Selbstorganisation können eine große Hilfe sein und Dir helfen,Zeit zu sparen.
Also: Viel Spaß beim Ausprobieren! Und wenn Du Feedback hast? Immer herdamit!

https://digitaletoolbox.home.blog/
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QUERLESEN
Mal wieder einen Text gelesen und Dich hinterher gefragt, warum?Komplexe Texte gibt es zuhauf, doch sie gehören zum Studienalltagund auch sonst dazu. Eine gut durchdachte Routine hilft Dir, effizi-ent zum Ziel zu kommen.

Textinhalte schnell sichererfassen und durchdringen Weniger als sonst

Was Du davon hast:
Natürlich kannst Du einfach jeden Textsystematisch durcharbeiten. Aber ist daswirklich sinnvoll und hast Du die Zeit da-für? Mit der folgenden 7-Schritt-Routinearbeitest Du zielführend und strukturiert.
Wie es geht:
Grundregel!Sobald Du merkst, dass Dich der Text Dei-nen Zielen nicht näherbringt, wechsle ihn!
Ziele klarmachen!Warum setzt Du Dich überhaupt mit demText auseinander? Welche Erkenntnishoffst Du zu gewinnen? Beantworte dieseFragen klar, ehrlich und gleich zu Anfang.
Überblick verschaffen!Worum geht es in welchem Textabschnitt?Schau Dir die Kapitelüberschriften an undversuche, ein Gefühl für die logische Struk-tur des Textes zu entwickeln. Wo stehen diefür Dich relevanten Informationen? WelcheTeile können evtl. übersprungen werden?Hier helfen Dir auch je nach Textart Ab-stracts, Zusammenfassungen, Abbildungenund Klappentexte.
Fragen konkretisieren!Formuliere unter Einbezug Deiner Zielekonkrete Fragen an den Text.

Bilder und Tabellen analysieren!Gute erste Antworten auf Deine Fragen fin-dest Du meist bereits in Bildern und Tabel-len sowie in den dazugehörigen Textpassa-gen.
Lesen!Lies jetzt die relevanten Abschnitte undüberspringe unwichtige Passagen. Wenndu später merkst, dass Dir noch Infor-mationen fehlen, kannst Du immernochzurückkehren. Arbeite mit dem Text, in-dem Du Dir Notizen machst und wesent-liche Punkte hervorhebst. Eigne Dir hierfüreinen klaren Farb- und Symbolcode an.
Zusammenfassen!Benutze eigene Worte, um zentrale Aussa-gen des Textes zu wiederholen. Antwortedabei ganz konkret auf Deine Fragen. Ach-te darauf, dass die Aufzeichnungen auchnoch nach Wochen verständlich sind.
Reflektieren!Hat die Lektüre das ergeben, was Du woll-test? Sind noch Fragen offen? Haben sichevtl. sogar neue ergeben? Dokumentiereauch diese Erkenntnisse, dann verlierst Duin der Arbeit mit vielen Quellen nicht denÜberblick.
Und dann: Auf zum nächsten Text!

# VORBEREITUNG

Zurück zur Übersicht.
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VORBLITZ
Vorab schon einmal sich mit dem Stoff der kommenden Lehrveran-staltung auseinandersetzen? Kann man machen - in einem perfek-ten Leben. Sich vorab schon einmal selbst Fragen zur kommendenLehrveranstaltung stellen? Shut up and take my money!

Sich schnell mental auf dieLehrveranstaltung vorbereiten Jeweils 5min

Was Du davon hast:
Im Unialltag eilst Du von Veranstaltungzu Veranstaltung. Um dennoch nicht denÜberblick zu verlieren, hilft vorab eine rou-tinierte, kurze Auseinandersetzung mitdem Fach. Gleichzeitig basiert erfolgreichesLehren und Lernen auf einem Miteinandervon Lehrenden und Studierenden. WennDu mental schon vorab im Fach angekom-men bist, kannst Du während der Veran-staltung auch bessere Fragen stellen undsomit dein Lernen weiter fördern. Denn Duweißt, was für Dich persönlich wichtig istund was Du brauchst.
Nimm Dein Lernen selbst in dieHand und stelle während und nachder Veranstaltung für Dein Lernenund Verständnis wesentliche Fragen.Das ist der einzige Weg, um optimalvon der fachlichen Expertise derLehrenden zu profitieren und diesenzugleich kritische oder interessanteAspekte des Fachs aufzeigen.

Wie es geht:
Setze Dich direkt vor der Veranstaltungkurz mit dem Fach, deinen Erwartungenund dem bisher Gelernten auseinander.Dafür kannst Du Dich an folgenden Fragenorientieren und diese direkt in Deine Auf-zeichnungen integrieren:
• Was haben wir zuletzt gemacht?
• Was ist mir noch unklar?
• Was erwarte ich heute?

Du musst nicht alle Details der letzten Ver-anstaltung kennen - es hilft bereits, wennDu gleich zu Beginn der Veranstaltung ge-danklich im Thema verortet bist und dieZeit effektiv für Deinen Wissens- und Kom-petenzerwerb nutzen kannst.Nicht immer ist man rechtzeitig im Hörsaal.Man kann die Fragen auch gedanklich aufdem Weg dahin durchgehen und sie mitanderen Studierenden diskutieren.
Was Du auch machen kannst:
Der Vorblitz eignet sich natürlich hervorra-gend im Tandem mit dem Rückblitz nachder Lehrveranstaltung und übergeordnetmit dem Lerntagebuch. So ergänzt Du sinn-voll Deine Aufzeichnungen durch Deinenpersönlichen Bezug - wie in der MethodeErgänz es.

# VORBEREITUNG

Zurück zur Übersicht.
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ERGÄNZES
Schreibst Du noch oder denkst Du schon?! Und wenn Du schonschreibst, dann doch wenigstens richtig. Denn mit System gehteben doch beides.

Personalisierte und organisierteNotizen machen Jeweils 30min

Was Du davon hast:
Der bzw. die Vorlesende hängt Dich geistigregelmäßig ab, weil Du mit dem Mitschrei-ben bereits ausgelastet bist? Dabei liegt ge-rade in den vielfältigen Anmerkungen derVorlesenden ein wesentlicher Mehrwertder Lehrveranstaltungen. Diese Methodehilft Dir, Deine Notizen besser zu struktu-rieren und Deine eigenen Gedanken in dieAufzeichnungen zu integrieren. Und nochwichtiger ist, dass Du Zeit sparst, da Du dieNachbereitung der Lehrveranstaltung be-reits während der Veranstaltung beginnst.Also: Zeit sparen und noch besser Lernen?Klingt doch gut.

Dr. Walter Pauk der Cornell Uni-versität entwickelte die Methodezur Strukturierung von Notizen, umdiese besser zu wiederholen undzu verinnerlichen. Sie eignet sichnicht nur bei Lehrveranstaltungen,wo sehr viel mitgeschrieben werdenmuss. Das Prinzip ist auch für Po-werpointslides und Lückenskriptezu empfehlen, denn es gibt immerspannende Anmerkungen der Leh-renden und eigene Gedanken, diein die Aufzeichnungen integriertwerden sollten.

Wie es geht:
Unterteile jede Seite in 3 Abschnitte - wieschematisch in der Abbildung aufgezeigt.Bereite die Seiten bereits vor der Lehrver-anstaltung vor, sodass Du Dich dann aufdas Niederschreiben und Strukturieren derNotizen fokussieren kannst. Die Haupt-seite ist für die eigentlichen Mitschriften.Der Rand, mit einer Breite von 6 cm, umHervorhebungen von wichtigenn oder un-klaren Inhalten vorzunehmen. Dies unter-stützt die Nachbereitung der Inhalte. Dukannst Symbole und Farben verwenden,um Zeit zu sparen und eine noch bessereStruktur zu erzielen. Zudem solltest Du denRand verwenden, um persönliche Fragenniederzuschreiben, die sich Dir währendder Veranstaltung stellen.Der dritte Abschnitt ist der Freiraum ander unteren Kante des Blattes mit einerBreite von 5 cm. Er erlaubt persönliche Zu-sammenfassungen der Inhalte. Was warfür Dich wichtig? Wie ist der Inhalt der Sei-te mit anderen Themen verknüpft? DieseZusammenfassungen sind ein wichtigerSchritt zur Verarbeitung der Inhalte unddienen der langfristigen Prüfungsvorberei-tung.
Was Du auch machen kannst:
Der untere Freiraum auf Deinen Blätternzur Zusammenfassung der einzelnen In-haltsblöcke eignet sich auch sehr gut füreinen Rückblitz.

# PRÄSENZ
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SAGWAS
Nicht nur Studierenden fällt es schwer, mit den Lehrenden zu inter-agieren, das gilt auch umgekehrt. Also nimm Dein Lernen selbst indie Hand und frag, was Dich bewegt.

Lernen aktiv gestalten Nicht Zeit, sondern Deinen Mut

Was Du davon hast:
Wir (= ehemalige Lehrende) haben es be-reits mehrfach hervorgehoben - das hierist die pure Essenz: Die Qualität Deiner Bil-dung hängt davon ab, wie Du Deine Rollewährend Lehrveranstaltungen definierst.Wenn Du Dich passiv verhältst und Fragenvermeidest, müssen die Lehrenden erah-nen, was für Dein erfolgreiches Lernen not-wendig und für Dich interessant ist. Nurweiß das niemand so gut, wie du selbst. Al-so versuche von passivem Konsumverhal-ten zu Interaktion zu wechseln. Wir wissen,wie schwierig das sein kann. Doch umsostärker ist der Boost für Deinen Lernfort-schritt. Also gib Dir einen Ruck!
Wie es geht:
Finde Deinen Weg, wie Du am besten mitDeinen Lehrenden ins Gespräch kommstund Antworten auf Deine Fragen findest.Manchmal bieten sich Fragen direkt wäh-rend der Lehrveranstaltung an. Manchmalgelingt dies einfacher durch Einzelgesprä-che im Vorfeld oder nachher. Lehrende bie-ten auch Sprechstunden an, die durch ihrepersönliche Atmosphäre angenehmer seinkönnen. Hierbei kannst Du auch bereitsdeine Fragen vorab via E-Mail schicken. Aufdiese Weise können sich die Lehrendenvorbereiten und das Gespräch verläuft um-so fruchtbarer für beide Seiten.

Unabhängig von fachlichen Fragenhilft Feedback den Lehrenden enormdabei, ihre Lehrveranstaltungen ziel-gerichtet weiterzuentwickeln. Leh-rende sind für solche Anregungenhäufig dankbar - auch Lob ist er-laubt, denn für gute Lehre fehlt nichtselten die angemessene Wertschät-zung. Zudem bietet das Zentrumfür Weiterbildung die Möglichkeit,Teaching Analysis Poll Evaluationendurchzuführen. Dabei moderie-ren Hochschuldidaktiker*innen einGruppengespräch mit den Studie-renden zu lernförderlichen undlernhinderlichen Aspekten. Zudemwerden Verbesserungsvorschlägegesammelt. Daraus entsteht einEvaluationsbericht, der gemeinsammit den Lehrenden besprochen wirdund zur Weiterentwicklung der Lehreund Unterstützung der Lehrendenbeiträgt.

# PRÄSENZ
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RÜCKBLITZ
Im Unialltag geht es oft Schlag auf Schlag und von Thema zu The-ma. Umso wichtiger ist es, nach der Veranstaltung kurz in sich zugehen und zu rekapitulieren. Das schafft Dir gedankliche Klarheitund Du kannst ruhigen Gewissens an die nächste Aufgabe gehen.

Kurz Stoff verdauen Jeweils 5min

Wie es geht:
Setze Dich direkt nach der Veranstaltungnoch einmal kurz mit ihrem Inhalt und dendaraus für Dich folgenden Konsequenzenauseinander. Dafür kannst Du Dich an fol-genden Fragen orientieren:
• Was nehme ich mit?
• Was ermöglicht mir das?
• Was ist mir noch unklar?
• Was ist jetzt für mich zu tun?

Auf diese Weise schaffst Du für Dich einengedanklichen Abschluss und behältst auchan vollen Tagen den Überblick über alle an-stehenden Aufgaben.

Wenn Du Dir bei der Beantwortungder Fragen unsicher bist oder nochetwas unklar bleibt, frage Deine*nLehrende*n nach Unterstützung.

Damit es schnell geht, kannst Du die Fra-gen auch immer schon vorbereitet auf ei-nem Zettel haben, den Du an das Ende Dei-ner Aufzeichnungen klebst. Auf diese Wei-se entsteht eine Routine, die effizient Dei-nen Lernprozess begleitet und nur wenigeRessourcen benötigt. Auch im Gesprächmit Freund*innen auf dem Weg zur näch-sten Veranstaltung lässt sich diese Metho-de gut absolvieren.
Was Du auch machen kannst:
Den Rückblitz kannst Du gut mit einer Ge-dankenstütze verbinden. Schreibe hierzuam Ende der Veranstaltung den Rückblitzauf einen Zettel und stecke ihn Dir in dieHosentasche. So bringt er Dir den Stoff inunerwarteten Situationen zurück ins Be-wusstsein und fördert eine kontinuierlicheAuseinandersetzung.
Der Rückblitz bietet sich auch als Grundlagefür eine Quintessenz. an.

# NACHBEREITUNG

Zurück zur Übersicht.
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QUINTESSENZ
Was war noch einmal in der letzten Vorlesung dran? Hilf DeinemGedächtnis auf die Sprünge, indem Du eigene, prägnante Zusam-menfassungen schreibst. Dann hast Du für Übungen und Prüfun-gen alles Wesentliche auf einen Blick.

Nachbereiten,auf den Punkt bringen Jeweils 20min

Was Du davon hast:
Ist es nicht mühsam, sich kurz vor der Prü-fung wieder in die alten Aufzeichnungenreinzudenken? Bereits für die anstehendenÜbungsblätter ist das oft nicht so einfach.Insbesondere bei frontalen Vorlesungennickt man aufgrund der hohen Informa-tionsflut vieles durch, ohne es genau zudurchdenken oder selbständig wiederge-ben zu können. Eine effektive Nachberei-tung eröffnet Dir die Quintessenz. Im Ide-alfall machst Du damit Dein Vorlesungs-skript überflüssig und sparst viel Zeit beider nächsten Prüfungsvorbereitung.
Wie es geht:
Schreibe regelmäßig übersichtliche Zusam-menfassungen Deiner Vorlesungsinhalte.Der Stil ist dabei Dir und Deinem Zeitbud-get überlassen. Ob ausformulierte Texte,aussagekräftige Stichpunkte oder Formelnund Skizzen, wichtig ist, dass Du eigeneWorte für die gelernten Aspekte findest.

Die routinierte Beschäftigung mitden Vorlesungsinhalten ist für denlangfristigen Lernerfolg mindestensso wichtig wie die fertige Sammlungselbst!

Natürlich wäre es am besten, wenn Du zujeder Lehrveranstaltung und jeder Sitzungeine Quintessenz schreibst. Da das ziemlichzeitaufwändig ist, kannst Du Dir auch ge-zielt einzelne Lehrveranstaltungen heraus-suchen oder Du organisierst Dich in einerLerngruppemit Deinen Kommiliton*innenund Ihr tauscht Quintessenzen untereinan-der aus. Wenn Ihr hierbei digital, z.B. mitder „Dateidiskussion“ in OPAL, arbeitet,können die fertigen Quintessenzen auchvon den anderen ergänzt, kommentiertund gegebenenfalls korrigiert werden.
Mehr Infos gibt es im Video:

Bei der Arbeit in Gruppen ist esentscheidend, dass Ihr einen ähnli-chen Stil nutzt, sodass Ihr auch mitfremden Beiträgen arbeiten könnt,als wären es Eure eigenen. Zudemsolltet Ihr wenigstens zu jedem The-menschwerpunkt einen eigenenArtikel geschrieben haben. Bildetalso nicht zu große Gruppen.

Was Du auch machen kannst:
Die Methode lässt sich auch um einenReflektionsteil erweitern und zu einemLerntagebuch ausbauen. Willst Du Dich inder Nachbereitung von Veranstaltungenlieber noch kürzer fassen, schau Dir dieMethode Rückblitz an.

# NACHBEREITUNG

Zurück zur Übersicht.
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GLOSSAR
Begriffe, Begriffe, überall Begriffe. Und noch dazu ist Fachsprachefür Deine Professionalisierung wichtig. Umso bedeutender ist zu-gleich eine Übersetzung in Deine eigene Sprache. Dabei hilft Dirdas Glossar.

Fachsprache aufnehmen,auf den Punkt bringen Jeweils 10min

Was Du davon hast:
Fachbegriffe sind ein wesentlicher Schlüs-sel zum Verständnis von Inhalten. Umsowichtiger ist es, sich gleich zu Beginn inten-siv mit ihnen auseinanderzusetzen, sie indie eigene Sprache zu überführen und ineine eigene übersichtliche Sammlung auf-zunehmen. Das Glossar ist ein effizientesWerkzeug der Vorlesungsnachbereitung,welches gleichzeitig über das bloße Lesender Aufzeichnungen hinausgeht, aber nichtunbedingt mehr Zeit benötigt. Das hilftnicht nur beim Lernen, sondern auch beider interdisziplinären Verständigung im Be-ruf.
Fachbegriffe werden nicht seltenmehr als nur einmal eingeführt undhaben dabei in unterschiedlichenDisziplinen auch unterschiedlicheBedeutungen.
Wie es geht:
Mit Karteikarten entwickelst Du Dein per-sönliches Nachschlagewerk. Die Einträgeumfassen eigene Definitionen der einzel-nen Begriffe, aber auch Skizzen, Beispie-le, Formeln und eine Einordnung in bis-herige Fachbegriffe. Zur Überprüfung derKorrektheit kannst Du Deine eigenen De-finitionen im Anschluss mit Einträgen imInternet oder – besser noch – im Gesprächmit Kommiliton*innen abgleichen.

Du kannst Dein Glossar auch digital zu ei-nem Wiki weiterentwickeln und noch wei-tere Inhalte wie Fotos und Audiodateienüber die Themen der Lehrveranstaltungsammeln. Wie man ein Wiki über OPAL er-stellt, wird Dir hier erklärt. Natürlich kannman sich auch die Arbeit unter Kommili-ton*innen aufteilen und gemeinsam einGlossar anlegen. Wichtig ist nur, dass mandie Definitionen genauso verinnerlicht, alswären es die eigenen.
Mehr Infos gibt es im Video:
Was Du auch machen kannst:
Ein Glossar eignet sich natürlich auch fürmathematische Ausdrücke und Formeln.Insbesondere lohnt sich eine Auseinander-setzung mit den unterschiedlichen Größen.Wie hängt die eine von der anderen ab? Istdas logisch erklärbar? Wie sehen die Zu-sammenhänge visualisiert aus?

Wenn Du bemerkst, dass es Dirnoch schwerfällt, einen bestimmtenBegriff in eigenen Worten auszu-drücken, dann überlege, was Dirkonkret beim Verständnis fehlt. Lei-te hieraus eine Frage für DeinenLehrenden bzw. Deine Lehrende abund diskutiert diese in der nächstenLehrveranstaltung.

# NACHBEREITUNG

Zurück zur Übersicht.
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STRATEGIEINTERVIEW
Welche Lernstrategien nutzt Du bisher? Wie gehen Deine Mitstu-dierenden vor? Wo kannst Du Dir Anregungen holen und welcheMethoden von ihnen übernehmen? Tauscht Euch aus – aber struk-turiert!

Lernstrategien aufdecken,Erfahrungen anderer nutzen 45min

Was Du davon hast:
Es kostet Zeit und Überwindung, sich allei-ne mit dem eigenen Lernen auseinander-zusetzen. Einfacher geht das im gemeinsa-men kritischen Austausch. Dabei profitiertIhr von den Erfahrungen der anderen undbekommt gleichzeitig ehrliches Feedbackzum eigenen Lernverhalten. So könnt IhrEuer Lernen weiter optimieren und EureLernziele effizienter erreichen.
Wie es geht:
Führt zu dritt ein Gruppeninterview durch:Zwei von Euch interviewen jeweils das drit-te Gruppenmitglied zu dessen bisher prak-tisch umgesetzten Lernstrategien. Haltetdabei schriftlich fest, was hier schon gutläuft und was noch verbessert werden soll-te. Nach einer vordefinierten Zeit (max. 10min) werden die Rollen gewechselt.

Nachhaken und in die Antwort hin-eingrätschen ist ausdrücklich er-laubt! Ein tiefes Verständnis EuresLernverhaltens und das kritischeHerausarbeiten des Kerns EurerStrategien verschaffen Euch Sicher-heit im Lernen.

Voraussetzungen für ein Funktionieren derMethode sind ein ausgeprägtes Vertrau-ensverhältnis und eine gute Vorbereitung:Überlegt Euch bereits im Vorfeld kritischeFragen, dann gelangt Ihr schneller an denKern der Lernstrategien. Dennoch kann essein, dass diese oberflächlich erscheinen.Bedenkt, dass die einfachsten Strategienoft am besten funktionieren. Der Erfolghängt von der konsequenten Umsetzungab.
Die Rollen in den Gruppen werden so oftgetauscht, bis jede*r von Euch jede Rolleeinmal eingenommen hat. Tauscht EureNotizen aus und entwickelt klare Hand-lungsanweisungen zur Erreichung EurerLernziele in SMARTer (Spezifisch,Messbar,Ambitioniert, Realisierbar, Terminiert)Form. Kontrolliert und diskutiert gemein-sam die Erfüllung Eurer Handlungsanwei-sungen, eine Feinjustierung Eurer Strategi-en ist dabei möglich.
Mehr Infos gibt es im Video:
Was Du auch machen kannst:
Das Strategieinterview ist eine Bereicherungfür Eure Lerngruppe.

# REFLEXION

Zurück zur Übersicht.
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LERNTAGEBUCH
Wesentlich für Deinen Studienerfolg ist die persönliche Auseinan-dersetzung mit den Vorlesungsinhalten. Also: Reflektieren, nichtnur Konsumieren! Was bedeutet das Gelernte eigentlich? Was folgtdaraus? Fragen, die es zu beantworten gilt.

Das Gelernte und das eigeneLernverhalten reflektieren Jeweils 20min

Was Du davon hast:
Deine persönliche Auseinandersetzung mitden Vorlesungsinhalten steht bei dieserMethode im Vordergrund. Was nimmst Dumit aus den Veranstaltungen? Was leitestDu daraus ab? Wie passt das ins globaleBild? Indem Du Dich mit diesen Fragen aus-einandersetzt, steigerst Du nicht nur Deintiefgreifendes Verständnis, sondern för-derst vor allem Deine Motivation.
Wie es geht:
Erstelle schon vor der ersten Veranstaltungeinen Eintrag zu Deinen persönlichen Er-wartungen und Zielen. Stelle im Nachgangzu jeder Lehrveranstaltung Deine persön-liche Take-Home-Message dar. Es bietensich Bezüge zu bisherigen Veranstaltungen,zu anderen Vorlesungsreihen sowie zu Dei-nen Erwartungen und Zielen vom Beginndes Semesters an. Vielleicht leiten sich ausDeinen Gedanken Fragen an die Lehrendenab?
Du kannst den Fokus in DeinemLerntagebuch auch stärker auf dieReflexion Deines Lernprozesseslegen oder sogar ein separates Ta-gebuch zum Lernprozess in DeinemStudium führen. Sei dabei ehrlichund kritisch zu Dir selbst.

Während des Semesters können sich DeineErwartungen und Ziele wandeln. Das ist ei-ne spannende Beobachtung, die Du explizitim Lerntagebuch thematisieren solltest. Dukannst in Dein Lerntagebuch auch Einträgeunabhängig von Vorlesungen schreiben,wenn Du zum Beispiel in Deinem Alltagauf Dinge mit Bezug zur Vorlesung gesto-ßen bist. Schreibe zudem – wie zu Beginndes Semesters – zum Ende einen weiterenSondereintrag, in dem Du ein persönlichesFazit formulierst.
Alternativ als auch ergänzend zumLerntagebuch kannst Du zusammenmit einer*m Tandempartner*in dieVorlesungsinhalte diskutieren undBezüge herstellen. Diese Reflexions-prozesse können und sollen aberdurchaus eine intime Dimensioneinnehmen, was ein entsprechendesVertrauensverhältnis erfordert.

Was Du auch machen kannst:
Du kannst das Lerntagebuch auch mit Dei-nen Vorlesungsaufzeichnungen verbinden,indem Du Dir dabei bewusst Platz für Refle-xionen lässt. Eine Möglichkeit bietet hierzudie Methode Ergänz es.

# REFLEXION
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SCHLAGZEILE/TWEET
Was hast Du gelernt? Was fiel Dir schwer? Was leicht? Manchmal istes gar nicht einfach, seine Gedanken zu ordnen und die entspre-chenden Worte zu finden. Das Schreiben einer fiktiven Schlagzeilebzw. eines Tweets hilft Dir dabei.

Veranstaltung kurzRevue passieren lassen Jeweils 2min

Was Du davon hast:
Indem Du relativ ungefiltert in KurzformDeine Gedanken festhältst, fällt Dir vieleher auf, was in der Veranstaltung für Dichwichtig und was nicht so relevant war. Diesschafft eine wesentliche Grundlage, um un-mittelbar über das Gelernte und Dein Lern-verhalten zu reflektieren. So erkennst DuPotentiale und Stellen, an denen Du nocheinmal nachhaken und Dein Lernen inten-sivieren solltest.
Wie es geht I: Tweet
Für diese Methode ist es hilfreich, Dir fol-gende Situation vorzustellen: Du kommstnach Hause und jemand fragt Dich, wie esin der Lehrveranstaltung war. Daraufhinmusst Du eine Antwort geben, die alle fürDich wichtigen Aspekte enthält, ohne abergleichzeitig zu viel zu erzählen. Formulierediese Antwort möglichst treffend in Formeines fiktiven Tweets von 140-280 Zeichen.Du kannst auch Hashtags nutzen, um Zu-sammenhänge zwischen Veranstaltungenherzustellen.
Niemand hält Dich davon ab, tat-sächlich zu twittern. Auf diese Weisekann im Anschluss eine produktiveDiskussion mit Kommiliton*innenentstehen.

Wie es geht II: Schlagzeile
Die Schlagzeile ist die etwas unmittelbarere,unreflektierte Form der Veranstaltungsaus-wertung. Du gehst ähnlich vor wie beimTweet und sammelst in möglichst kurzerForm Deine Eindrücke zur Lehrveranstal-tung, richtest diese Schlagzeile aber an kei-ne andere Person, sondern notierst sie nurfür Dich selbst. Die Gedanken müssen alsonicht zwingend für andere nachvollziehbarsein, sie sollten vielmehr einen echten Ein-blick in Deine Gefühlslage geben.
Was Du auch machen kannst:
Für eine intensivere Auseinandersetzungmit Deinem Lernverhalten kannst Du denTweet/die Schlagzeile auch als Grundlagefür die Reflexion in Deinem Lerntagebuchnutzen.
Willst Du Dir eher den Inhalt noch einmalvergegenwärtigen, schau Dir den Rückblitzan.

# REFLEXION
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LERNKARTOGRAPHIE
Mind Maps und Fachlandkarten sind dafür geschaffen, komplexeZusammenhänge zu visualisieren. Ob eher logisch oder gestalte-risch, im Folgenden ist für jeden etwas dabei, um den Durchblick zubehalten.

Wissen strukturieren, visualisierenund verknüpfen 20min

Was Du davon hast:
Skripte bauen den Stoffmeist linear undStück für Stück auf. Als gelungene Ergän-zung helfen Dir Kartenmethoden dabei,einen Überblick zu gewinnen und diesendann mit all seinen Verzweigungen undkomplexen Wechselbeziehungen auch zubehalten. Gleichzeitig decken sie schnellbestehende Wissenslücken und Fehlver-ständnisse auf.
Mehr Infos gibt es im Video:
Wie es geht I: Mind Map
Von einer klaren Oberkategorie aus asso-ziierst Du Unterkategorien und wirst dabeiimmer feingliedriger. Wichtig ist die klarfestgelegte Hierarchie, in der – wie bei denÄsten eines Baums – nur Vernetzungen zuden nächst kleineren Unteraspekten exi-stieren. Diese können neben Begriffen undSatzfragmenten genauso gut aus Grafiken,Skizzen und Formeln bestehen.
Um deutlich komplexere Wissens-strukturen darzustellen, kannst Duauch flexible Verzweigungen füreine bildhaft-schematische Dar-stellung nutzen. Das ermöglicht Direin tiefergreifendes Lernen und einDurchblicken des gesamten Themasim Kleinen wie im Großen.

Stark wird diese Methode vor allem im Aus-tausch mit anderen, weswegen sie sich fürKleingruppenarbeiten zur Reflexion desGelernten eignet. Außerdem hilft sie Dirdabei, Deinen Ist-Stand des Lernstoffs fest-zuhalten und einen effektiven Lernplan zuentwerfen.
Dafür gibt es auch einige kollabo-rative Apps, z.B. Coggle, XMind,FreeMind, OpenMind, MindMeister. . .

Wie es geht II: Fachlandkarten
Eine weitere Steigerung der visuellen Aus-sagekraft kann durch die Nutzung vonFachlandkarten erreicht werden, bei derÜberbegriffe zum Beispiel durch Konti-nentalmassen und zentrale Aspekte durchHauptstädte repräsentiert werden. Hiersind Deiner Kreativität keine Grenzen ge-setzt. Diese Abstraktion erfordert eine stär-kere Reduktion auf zentrale Aspekte sowieeine kreative, tiefgründige Auseinanderset-zung mit den Inhalten. Folglich ist die Fach-landkarte eine anspruchsvolle Methode zurÜberprüfung des eigenen Wissensstandsnach größeren Themenkomplexen und zurPrüfungsvorbereitung.

# ABSCHLUSS
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1.
2. a)

b)
3.

MASTEREXAM
Schon alle Altklausuren durch? Und was, wenn plötzlich doch ande-re Fragen drankommen? Viel besser ist es doch, die richtigen Fra-gen schon selbst zu antizipieren. Dann bist Du in der Prüfung aufalles vorbereitet!

Theorie und Praxis verbinden,Relevanz erkennen 45min

Was Du davon hast:
Es ist gar nicht so einfach, gute Prüfungs-aufgaben zu erstellen: klare Aufgabenstel-lung, am besten noch eine Musterlösungmit Punktevergabe und das dann noch zujedem Themenkomplex für unterschiedli-che Kompetenzniveaus. Und genau in die-ser Komplexität liegt der Schlüssel zu Dei-nem verbesserten Lernen. Zugleich decktdie Methode Verständnislücken auf undzeigt Dir so, wo Du noch einmal nacharbei-ten solltest.
Nach der Bloom’schen Taxonomiegibt es sechs aufsteigende Kompe-tenzniveaus: Wissen→ Verstehen→Anwenden→ Analyse→ Synthese
→ Evaluation. Eine erste Hilfe findestdu hier.
Wie es geht:
Erstelle ca. drei Prüfungsaufgaben nach je-dem Themenkomplex. Achte dabei darauf,unterschiedliche Kompetenzniveaus zu be-dienen. Das heißt: Nicht nur erklären, son-dern auch anwenden und eigene Gedan-ken einbringen! Dabei sollte das Kompe-tenzniveau systematisch ansteigen. Tauch-ten bereits während der LehrveranstaltungVerweise auf prüfungsrelevante Aspekteauf, solltest Du besonders diese Punkte inDeinen Aufgaben aufgreifen.

Im nächsten Schritt erstellst Du zu den Fra-gen Musterlösungen. Dazu gehört einePunktevergabe und eine Einschätzung, wie-viel Zeit man für die Bearbeitung der Auf-gabe benötigt. Das hilft Dir später, in derechten Prüfungssituation ein Gefühl fürden Umfang von Antworten zu bekommen,klarere Antworten zu formulieren und Zeitzu sparen.
Mehr Infos gibt es im Video:

Du hast nicht genug Zeit für dasvolle Masterexam? Kein Problem.Bereits im routinierten Erstellender Prüfungsfragen liegt durch denPerspektivenwechsel ein enormerMehrwert für Dich!
Was Du auch machen kannst:
Wozu Prüfungsaufgaben erstellen, wennsie niemand bearbeitet? Das Masterexamkann eine Anleitung für die Arbeit in EurerLerngruppe sein. Tauscht die Aufgaben aus,bearbeitet diese, tauscht die Lösungen ausund korrigiert diese. So habt Ihr ein inten-sives Lernerlebnis und diskutiert sowohlLösungen als auch Aufgaben. Besprechtabschließend offene Fragen und Lösungs-ideen.

# ABSCHLUSS
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KINDERLEICHT
Du willst wie ein Nobelpreisträger lernen? Das heißt ja nicht, dassman besonders talentiert sein muss, nur besonders clever! Unddass man zielgerichtet Wissenslücken aufdeckt und diese los wird.

Lücken aufdeckenund schließen Jeweils 30min

Was Du davon hast:
In der Literatur wird gern davon geschrie-ben, dass Du mit dieser Methode 4-malschneller lernst. Ob das wirklich stimmt,sei einmal dahingestellt. Sicherlich hilft sieDir aber dabei, auch komplexe Zusammen-hänge zu verstehen, Wissenslücken aufzu-decken und Dich insbesondere auf mündli-che Prüfungen vorzubereiten. Allein durchden Perspektivenwechsel unterstützt sieDich darin, nachhaltig ein konzeptionellesVerständnis zu entwickeln.
Der Physiker Richard Feynman nann-te es selbst Notebook of things I don’tknow about und nutzte die Methodeinsbesondere für das Verstehen deranspruchsvollsten Fragestellungen.
Wie es geht:
Nimm ein weißes Blatt Papier und schrei-be als Überschrift das Thema, dem Du Dichwidmen möchtest. Nun versuche, diesesThema einem Kind zu erklären. Schreibedabei in vollen Sätzen Deine Erklärung auf.Versuche die Komplexität des Themas soeinfach wie möglich darzustellen. Darinliegt zugleich der Schlüssel der Methode,da derartige Erklärungen nur funktionie-ren, wenn Du das Thema wirklich durch-drungen hast. Beziehe auch Zeichnungenund Skizzen in Deine Erklärungen mit ein.

Du wirst merken, dass diese Methode gna-denlos bestehende Wissenslücken oderUngenauigkeiten aufdeckt, die Du im direk-ten Nachgang recherchieren und nachbe-reiten solltest. Auf diese Weise lernst Duzielgerichtet nur das, wo Du noch Schwä-chen hast, und bekommst zugleich einenguten Überblick, was Du bereits verstan-den hast.Abschließend solltest Du noch einmal Dei-ne Erklärung dahingehend analysieren, obein Kind wirklich die Ausführungen ver-stehen würde. Nutzt Du noch komplizier-te Fachbegriffe? Bist Du an einigen Stellennoch zu unkonkret? Hier lohnt es sich, wei-ter zu vereinfachen.Und wie Du noch überprüfen kannst, wiegut Deine Erklärung ist? Erkläre das Themadoch tatsächlich einfach einem neugierigenKind, deinen Eltern oder Großeltern.
Was Du auch machen kannst:
Nutzt die Methode in Eurer Lerngruppe, umEuch gegenseitig schwierige Inhalte zu er-klären. Stellt dabei Rückfragen, um das Ver-ständnis weiter zu festigen.

# ABSCHLUSS
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PRAXISCHALLENGE
„Wofür brauche ich das eigentlich?“Wenn Dich diese Frage verfolgt,dann nimm das Heft selbst in die Hand und fordere Dich oder Dei-ne Kommiliton*innen heraus! Praxis durch Theorie zu erklären istanspruchsvoll wie befriedigend.

Theorie und Praxis verbinden,Relevanz erkennen 30min

Was Du davon hast:
Manchmal fällt es schwer, bei all der Theo-rie noch die Relevanz des Gelernten für daseigene Leben bzw. die eigene Zukunft zuerkennen. Zwar werden ab und an auchPraxisbezüge in den Lehrveranstaltungenhergestellt, aber nicht zwangsweise passendie gewählten Beispiele zu Deinen Inter-essen. Durch die praxisnahe Auseinander-setzung mit den Inhalten erlebst Du einintensives Lernerlebnis.
Wie es geht:
So einfach es klingen mag, der erste Schrittstellt bereits eine wesentliche Herausforde-rung dar: Finde ein Praxisbeispiel, auf dasder gelernte Stoff angewandt werden kann.Gehe dabei zuerst Deine Interessensfeldernach Produkten und Anwendungen durch.Es kann auch helfen, im Alltag die Augenoffen zu halten.
Du musst nicht immer nach neuenBeispielen suchen. Es funktioniertauch, wenn Du ein recht komplexesGerät nutzt und versuchst, dazuBezüge herzustellen. Ein solchesProduktleitbeispiel kann zum Bei-spiel die Kettensäge sein, die an derHochschule Ravensburg-Weingartenfür Erklärungen in den ersten Seme-stern genutzt wird.

Überlege Dir nun, wie das Gelernte zumFunktionieren beiträgt. Gehe soweit ins De-tail, wie es Dir das Gelernte erlaubt, indemDu versuchst, den Stoff der Lehrveranstal-tung systematisch in die Praxis zu überfüh-ren. Eine Internetrecherche kann bestehen-de Wissenslücken schließen. Du solltest beiVerständnisproblemen Fragen an DeinenLehrenden bzw. Deine Lehrende ableiten.
Was Du auch machen kannst:
Eine separate Spalte in Deinen Mitschrif-ten, wie bei Ergänz es, für Kommentarezum Praxisbezug kann Dir helfen, DeineGedanken in eine hilfreiche Struktur einzu-betten. Auf diese Weise vervollständigst Dunicht nur Deine Aufzeichnungen, Du ver-innerlichst zugleich den Stoff – und zwarnicht für die Prüfung, sondern für Dichselbst!Ihr könnt Euch nach einer Selbstlernphasein einer Lerngruppe treffen und Euch EurePraxisbezüge gegenseitig vorstellen unddiskutieren.

# ANWENDUNG
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CASESTUDIES
Theorie dient der Beschreibung der Realität. Oft leuchtet aber nichtein, wie beide genau zusammenpassen. Die Arbeit an Fallstudienhilft Dir dabei, die Verbindung zwischen Lehrveranstaltung und An-wendungsgebiet herzustellen und lässt den Stoff durch die praxis-nahe Auseinandersetzung verständlicher werden.

Realitätsnahes Erfahrungslernen 90-180min

Wie es geht:
Bildet ein Projektteam von drei bis fünfPersonen und sucht Euch Fallbeispieleaus der Praxis, zu denen Ihr Fragen beant-worten, Berechnungen durchführen, Pro-totypen bauen oder eigene Problemlöse-strategien entwickeln wollt. Aber Vorsicht:Case Studies erfordern eine starke Durch-dringung des Themas und eine gewisseFrustresistenz!
Geeignete Praxisbeispiele bekommtIhr z. B. von Euren Lehrenden, ausder Literatur oder online (z. B. hier).

Lest Euch in der Gruppe den Fall durch undbeginnt die Arbeit daran in Form dieseracht Schritte:
1. Wählt eine*n Moderator*in. DiesePerson leitet nicht die Gruppenarbeit,sondern moderiert nur die Diskussio-nen.
2. Tauscht Euch über das Problem aus,klärt Fragen und definiert die For-schungsfrage.
3. Führt ein Brainstorming zur For-schungsfrage durch. Hier sind alle Ide-en – im Gegensatz zu Kritik – erlaubt.

4. Ordnet die Ideen zu übergeordnetenAnsätzen und Arbeitspaketen und ei-nigt Euch auf den besten Ansatz.
5. Konkretisiert diesen. Was wollt Ihrwie bearbeiten? Teilt anschließenddie Aufgaben untereinander auf.
6. Führt Eure Ausarbeitungen zusam-men und diskutiert die zentralen In-halte.
7. Diskutiert das Ergebnis bezogen aufdie formulierte Forschungsfrage.
8. Reflektiert gemeinsam das Arbeiten inder Gruppe als solches.

Haltet Eure Diskussionen schriftlich fest.Hier bieten sich verschiedene Moderati-onsmaterialien (Papier, Klebezettel, bun-te Stifte, usw.) an. Unterzieht Eure Lösun-gen am Ende einem Praxistest, indem IhrExpert*innen- oder Zeitungsberichte zura-te zieht. So wird die Problemlösestrategienoch einmal gemeinsam hinterfragt.

Fehler zu machen gehört explizitzur Arbeit an Fallstudien. Wichtig ist,daraus zu lernen und Sackgassenrechtzeitig zu erkennen.

# ANWENDUNG
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LERNGRUPPEN
Motivationstiefs durchstehen? Verständnislücken schließen undMissverständnisse aufdecken? Perspektivenvielfalt zwischen Theo-rie und Praxis? Gemeinsam geht vieles einfacher – oder überhaupterst.

Mit– und voneinander lernen 60min

Wie es geht:
Eine Lerngruppe sollte aus etwa drei bisfünf Personen bestehen, damit ein regerAustausch stattfindet, in den sich jedePerson einbringt. Dabei sollte die Grup-pe nicht zwangsweise aus Euren bestenFreund*innen bestehen, sondern sich anähnlichen Lernzielen und Kompetenznive-aus orientieren. Es kann vorteilhaft sein,wenn Ihr ähnliche Lernstile besitzt. Aller-dings kann sich auch eine spannende Per-spektivenvielfalt aus unterschiedlichenLernstilen ergeben.

Lerngruppen ersetzen nicht Deineeigenständige Auseinanderset-zung mit den Lerninhalten! Schonaufgrund unterschiedlicher Lernge-schwindigkeiten sollte eine Phaseder Einzelarbeit der gemeinsamenArbeit voranstehen.
Legt im Vorfeld oder zu Beginn Lernzielefür das Treffen und eine Agenda fest. Die-se kann zum Beispiel aus der Besprechungunterschiedlicher Übungsaufgaben oderAspekte des aktuellen Themengebiets be-stehen. Nehmt dabei auch Verständnis-fragen mit auf. Um Ressourcen zu sparen,könnt Ihr Euch die Aufgaben zuvor auftei-len. Dieser Schritt hilft Euch, die gemeinsa-me Zeit effektiv zu nutzen.

Anschließend könnt Ihr die Agenda abar-beiten, indem Ihr Euch abwechselnd Eurezuvor individuell erarbeiteten Resultateund Gedanken vorstellt. Darauf folgt je-weils eine Diskussionsphase, wo Ihr offe-ne Fragen klärt, fehlende Punkte ergänzt,Missverständnisse aufdeckt und korrigiertund eventuell auch die bestehenden Ge-danken zu einer fertigen Lösung zusam-menfügt.
Dabei kann es motivationsfördernd sein,wenn Ihr Euch gegenseitig Feedback gebt.Häufig ist ein guter Ansatz so viel wert wieeine vollständig gelöste Aufgabe. Durchdie Erklärungsphasen präsentiert Ihr dieInhalte in einem vertrauten Rahmen mitEuren eigenen Worten, was für (mündliche)Prüfungssituationen und die Anwendungdes Gelernten über die Prüfung hinaus ei-ne wesentliche Grundlage darstellt. In denDiskussionsphasen nutzt Ihr optimal EurePerspektivenvielfalt als Gruppe und stelltSynergien her.

Verschriftlicht immer Eure Erkennt-nisse und Gedanken - auch beiDiskussionen! Es gibt viele hilfreichedigitale Hilfsmittel hierfür, wie OPAL,Conceptsboard oder Etherpads. Eskann auch helfen, dass abwechselndeine Person Protokoll für die Gruppeführt.

# ORGANISATION
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FRIENDLYREMINDER
Wie häufig hast Du Dir schon etwas vorgenommen und es dochnicht umgesetzt? Der Alltag steckt voller Katzenvideos, die Dich vonDeinen guten Vorsätzen für das Lernen abhalten. Es wird Zeit, Dei-nem schlechten Gewissen etwas auf die Sprünge zu helfen.

Lernpläne konsequent umsetzen 2min

Was Du davon hast:
Effiziente Prüfungsvorbereitung gelingt nurdurch semesterbegleitendes Lernen. Dassdas nicht immer leicht ist, wissen Du undDeine Kommiliton*innen bestens, dennLernpläne scheitern oft an ihrer Verbind-lichkeit. Hier helfen mehr Struktur und ge-genseitige Unterstützung!
Wie es geht:
Stellt Euch gemeinsam einen Lernplan mitfesten Zeiten für die Woche auf und verab-redet Euch zum Lernen zu konkreten Zei-ten. Dafür müsst Ihr Euch nicht unbedingttreffen. Erinnert Euch einfach gegenseitigvia WhatsApp oder SMS an die Lernzeiten:„In 5min Mathe II Übungsblatt bearbeiten,bist Du da?“
Das gemeinsame Angehen der Auf-gaben schafft eine größere Verbind-lichkeit und hilft Euch, tatsächlichroutiniert Übungsblätter zu bear-beiten und Lehrveranstaltungennachzubereiten.

Motivation und Bekräftigung sind entschei-dend. Lobt Euch für erreichte Lernziele undbestärkt Euch auch, wenn es einmal nichtgeklappt hat. Sollte das häufiger vorkom-men, besprecht gemeinsam, woran das lie-gen könnte.
Ein weiterer Bonus der Methode bestehtdarin, dass Ihr in Euren Kommiliton*innenpassende Ansprechpartner*innen findet,wenn Ihr doch einmal nicht weiterwisst.Diese haben gerade Zeit und sind eingear-beitet.
Mehr Infos gibt es im Video:
Was Du auch machen kannst:
Diese Methode kann Euer Arbeiten in ei-ner Lerngruppe ergänzen. So könnt Ihr Euchdabei unterstützen, Eure Selbstlernpha-sen wahrzunehmen. Auch eine Verbindungmit dem Masterexam bietet sich an, um ge-meinsam Aufgaben auszutauschen und dieInhalte zu vertiefen.

# ORGANISATION
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MASTERPLAN
Uni, Lernen, Freizeit - nicht immer so einfach, eine gute Balanceherzustellen, nicht wahr? Dabei baut erfolgreiches Lernen auf Rou-tine auf. Mit unseren Tipps für einen gelungenen Lernplan kannstDu Ordnung in Deinen Wochenablauf bringen und Dir noch dazuviel Stress ersparen.

Lernen systematisch organisieren 20min je Modul

Was Du davon hast:
Stundenpläne beinhalten nur die halbeWahrheit, denn ein Großteil des Lernensgeschieht abseits der Lehrveranstaltun-gen. Ob in Lerngruppen, beim Rechnenvon Übungsblättern oder bei der Recher-che im Internet, Lernen und die Vorberei-tung auf die Prüfung können viele Facettenhaben. Doch wie kannst Du all diese Ele-mente sinnvoll, übersichtlich und einfach inDeinen Wochenplan integrieren - und dasnicht nur auf dem Papier, sondern auch inder Realität? Wir zeigen es Dir.

Gleich zu Beginn des Semestersverdeutlichst Du Dir die einzel-nen Prüfungsanforderungen undHerausforderungen der einzelnenLehrveranstaltungen. Frage hierzuauch Studierende höherer Semester.So kannst Du gezielt daran arbeiten,Deine Lernziele zu erreichen, ohne inStress auszubrechen.
Wie es geht:
Gehe bei jeder Lehrveranstaltung separatvor. Schaue zuerst in die Modulbeschrei-bung, um wichtige Informationen überLernziele, Prüfungsform und angesetz-te Zeit für das Selbststudium zu erfahren.Letzteres ergibt sich aus den Credit Points.

Dein Lernplan sollte mehrere komplemen-täre Lernmethoden verbinden. Wie kannstDu wöchentlich das Gelernte festigen undanwenden? Dies sollte über das Auswen-diglernen hinausgehen. Zum Beispiel kannDir hier die Quintessenz helfen. Nach län-geren Themenblöcken - z. B. einmal imMonat - solltest Du zudem versuchen, dasGelernte aus unterschiedlichen Perspek-tiven zu betrachten und in den globalenKontext deines Studiums einzuordnen.Dafür können Methoden wie Mind Mapsoder Kinderleicht helfen und zugleich Dei-ne Kreativität anregen. Zudem solltest DuDeinen Lernprozess immer wieder mit et-was Abstand betrachten und reflektieren.Sind die gewählten Lernmethoden nochzielführend? Sind Deine zeitlichen Res-sourcen doch geringer als vermutet? Ne-ben diesen größeren Methoden könnenkleine Maßnahmen wie der Vorblitz oderder Friendly Reminder Deinen Lernprozessweiter aufwerten. Dabei ist es auch wich-tig, Einzelarbeit mit Gruppendiskussionenzu verbinden. Also synchronisiere DeinenLernplan mit denen Deiner Lerngruppe.

Um garantiert nichts zu vergessenund einen noch besseren Überblickzu haben, gibt es das Online-Tool eLPder Bergischen Universität Wupper-tal. Dieses eränzt Deinen Lernplanzugleich um ein Lerntagebuch.
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